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Das Recht auf Mutterschaft
Von Clarn Bohm - Schuch

Die Konferenz von Spa Hot der ersten Tagung des neuge -
lvöhltcn Reichstages ein schnelles Ende bereitet . Verschiedene
dringliche Antröge auf Aenderung von Gesetzen konnten des

halb nicht mehr eingebracht bzw . nicht mehr verhandelt
werden . Dasselbe Schicksal haben einige Anfragen erlitten ,
die fiir die Frauen von besonderer Wichtigkeil waren , m a.

eine solche , die Regelung der Wahlen von weiblichen Beisitzern
zu den Gctvcrbe - und Kaufinannsgerichten betreffend und

einige andere , welche sich mit der Weitcrbeschäftigung der ver

heirateten Lehrerin , der Bereitstellung von Erziehungsbeihil
fen für auf höhere Lehranstalten übergeschulte Volksschüler
und der Notlage der Studierenden sowohl wie der wissen -
söjaftlichen Forschungsinstitute befassen . Auch die Interpella
tionen über die Teuerung und Arbeitslosigkeit mutzten ver

tagt tverden , weil fast die ganze Regierung nach Spa gehen
wutzte und eine Verhandlung in Abwesenheit der Regierung
nutzlos gewesen wäre .

Besonders aber zu bedauern ist im Juteresse der Gesamtheit
der Frauen , der Voltsgesundhl ' it und der Volksvermchrung . datz
es nicht möglich gewesen ist , die Reform des Strafgesetzbuches in

den Paragraphen zu erreichen , welche sich mit der Tötung des

keimenden Lebens befassen . Wir haben einen Antrag vor

bereitet , welck ) er die Aufhebung des § 218 St . - G. - B. ( der
die Unterbrechung der Schlvangerschaft mit Zuchthaus bis zu
� Jahren bestraft ) verlangt . K Llö soll dahin geändert wc,den ,
dntz die Handlung straffrei bleibt , wenn sie von der Schwan
geren selbst oder von einem approbierten Arzt innerhalb der

ersten drei Monate vorgenommen wird .

Die Unabhängigen fordern einfach die Aufhebung der

»8 218 , 219 und 220 des Strafgesetzbuches . Diese Forderung
ballen »vir deshalb für undurchführba ' , weil der � 220 die

tverdende Mutter schützt , »velche ihr Kind zur Welt tragen
will : es also nicht zulätzt , datz gegen den Willen der

schwangeren die Unterbrechung erfolgen darf . Die Schwan -
g>' re darf unter keinen Umständen der Willkür des Mannes

Unterstellt werden , denn sonst könnte es kommen , datz Frauen
urch Gewalt gezwungen werden , die Frucht abzutöten oder

Abtöten zu lassen .
Wir verfolgen dagegen »nit unsercin Antrag den Zweck ,

werdende Mutter vor jeder Willkür zu schützen im Jnter -
einer gesunden Volksentwicklung und zu verhüte » », datz

wnier wie bisher Hunderttausende von Frauen ui »d Müttern

Furcht vor dein Zuchthaus zu Gninde gehen . Die tat -

schlichen Verhältnisse liegen so . datz die Abtötnng des kei -

awden Lebens trotz der Strafandrohung des § 218 vorge -

' wamen wird . Da sie aber bei Lautweiden untcr schwerer

�afe steht , geschieht die Tat heimlich , das heitzt von un -

Handln uuter Atl�emckitlajsung uller

onsvorkehrimgen . Unzählige Frauen verbluten nach Vor -

zu ! Ürafbaren Haiidlung , weil sie sich an keinen Arzt

�nden »vage »»: andere siechen an ltrebs und andere » »

Unterleibsleiden infolge Infektion dahin . DerGcsctzeS -
paragraph soll dieVolkskraftschützen und e r

vernichtet sie . Wie viele junge Mädchen töten mit der

Beseitigung der ersten Mutterschaft den mütterlichen Keim

in sich für immer . Grund zu der Tat ist für diese Mädchen
neben der wirtschaftlichen Sorge die moralische
Aecht ung der unehelichen Mutter und ihreS
Kindes ; eine Moral , aus deren Verlogenheit und Be

schränktheit der § 218 des Strafgesetzbuches hervorgegangen
ist . Solange die Mutterschaft nicht als sol�e in ihrer

ganzen Heiligkeit , aber auch in ihrem ganzen Leid von der

Gesellschaft gewertet wird , so lange die eheliche Mutter es

nicht als brennende Scham empfindet , datz nicht das Leben

geben , sondern die gesetzlich sanktionierte Zeugung gewürdigt

ist , wird es Kindesniorde und Abtreibungen geben . W i r

alle » nüssen einmütig eintreten für das

R e ch t a u f Mutterschaft und damit natürlich fiir das

Recht an dem eigenen Körper .

Ist dem Aufstieg eines Volkes wirklich gedient »nit aus

Zwang geborenen Menschen ? Welcher Sklavcngeist gehört
dazu , um das zu bejahenl Wir fordern das Recht , freie

Menschen zuin Licht zu trage » und unsere Kinder

haben das Recht auf Lebensfreude und

Schönheit .

Kann aber eine Frau , die schon so und so oft Mutter ist ,

das neue Leben mit Freuden empfangen und zur Welt

bringen , » venn die Sorge um Raum , Nahrung und Kleidung

immer in ihr wach sein mutz ? Und so ist es für jeden

denkenden Menschen natürlich , datz sich , wie Prof . Zilbergleit

nachtveist . in den Jahren 1901 bis 1911 nicht so die ersten

und zweiten als die dritten , vierten und fünften Kinder

verinindert haben . Diese Verminderung ist aber leider in

den wenigsten Fällen darauf zurückzuführen , datz die Kinder

nicht empfangen , sondern darauf , datz sie vernichtet wurden ,

Die schlimmsten »virtschaftlichen und seelischen Nöte berechtigen

heute den Arzt nicht zu einent sachgeinätzen Eingriff , die

bedrängte Frau nimmt ihn also selber oder mit unsachge -

mätzer Hilfe vor und — geht daran zu Grunde . Dann

bleiben die vorhandenen Kinder rnutterlos zurück . Das

bedeutet in den nieisten Fällen uamenloses Unglück fiir die

Betroffenen : es ist ein Schaden für die Gesamtheit , und nicht

einmal die Z»vangsinoral ist gerettet . Alle die Leute , reiche

auch beute noch die harte Bestrafung der Verbrechen gegen

das keimende Leben , also die Aufrechterhaltung des Z 213

verlangen , kennen seine Wirkung überhaupt nicht . Sie

stehen den harten Tatsachen des Lebens mit verstopften

5 ? hren und verbundenen Augen gegenüber , aber blind und

taub wollen sie über die Mütter der Kommenden richten .
Der 8 218 bedeutet aber auch nichts andcres , als ein

Ausnah » ncgesctz gegen die Fra » ; n iin allgemeinen und

gegen die minderbemittelte Bevölkerung im beiondcren . De :

besitzenden Klasse stehen dank ibres Geldes Wege offen , die

. Kinderzahl klein zu halten und in diesen Kreisen sind es

metstcns weder sittliche noch soziale , sondern rein egoistische



t�riinde , die dc�u sichren . Wir können untz nicht dnzu der -

sichen , die Enischeidung über die wirtschuitlichen oder see -

tischen Gründe , ans denen die Unierbrcchnnn der Ahwan -

gerschast verlangt werden darf , in die Hände dcz Arztes

legen , weil auch hier wieder der Willkür rincö Zweiten

Tr - r und Tür geöffnet wäre . Deshalb wollen wir nur die

zeitliche Begrenzung von drei Monai ' . r und in , übrigen die

Mutterschaft ganz unter den Willen der « >rau s' ellen .

Es find so viele Abtreibungen unter dem § 218 vorgenom -

nien worden , daß sich ihre Zahl wesentlich kaum erhöhen

wird , wenn die Strafbestimmung nicht mehr besteht . Todes -

fälle , dauerndes Siechtum und Sterilität aber werden

unter den Frauen in großem Umfange abnehmen , weil sie

sich in ärztliche Behandlung begeben dürfen

Unsittlich und demoralisierend muß der Zwang bei der

Zeugung neuer Menschen wirken , wo die Freiheit des Wil

lens gleichzeitig die sittliche Grundlage für das neue Leben

darstellt . Tarum muß der Zwang des Gesetzes , welcher nicht

die Zahl der Geburten wesentlich erhöhte , aber die Grund

lage traurigster Unsittlichkeit ist , fallen . Der Wille zum Kind

erwächst in unseren Mädchen nur durch eine Erziehung .

welche ihnen das höchste Glück der Frau , unsere Unsterblich -

kcit in unseren Kindern in einem reinen und klaren Lichte

zeigt : niemals durch Zwang . Freiheit des Willens

zurMutterschaftistdieeinzigeSittlichkeit .
Nur aus ihr kann ein neues , verantwort

liches , freies Geschlecht hervorgehen .

Den üt mein freunä nickt . . . .
Von e » » I » r

Oer ilt mein freunct nicht , cler che Lonne nicht mag . . .

vie Sonn « mag lieb Kaden , « er mein sieeunci lein «>11 . . .
vi « Sonne uns <iZ5 Meer

llnci äen Klais überm Strsnä

sind die Aielen

Und die lllollcen , die darüber gekn . . !

In Stille und Sturm !

Doch nicht dlok lo , « ie man lo lagt , man dsbe « a5 gern !

Cs muk dir lein , « az dem Vogel die sireikcit . . .
( z muIZ ru deinem Leben gebären .
Ls muk ein Stück von dir leider « erden . . .
tin Stück deiner Seele ,
vak du dalt
Illillen auch in Novemberlckauern ,
Millen in Mauern ,
Mitten in filllags - kiaLt und L<>st !

vie Sonne muk lieb baden , « er mein sireund lein «ill ?

Auswärtige Politik der bürgerlichen
Frauenbewegung

Dieser Ausgabe haben die VorftalldSmitglieder des Bundes

teulschcr Fraucnvereinc nicht gedient . Ihr Beschluß wird Be
fremden und gewiß keine freundschaftlichen Gefühl « , die wir
bitter notwendig brauchen , bei den Frauen des Auslandes her
vorrufen . Man lese daraufhin noch einmal , was wir davon
z. tiertci� . Eine wertvolle Gelegenheit wird versäumt , führenden

�rsönlichienen des Auslandes die Lage des deutschen Voltes zu
jchildccn , um Verslän - dnis zu werben , das wir so entbehren .

nehmen drc Hilfe des Auslandes für unsere nolleidenden
. ' i . n�rr m Anspruch , auch die Hilfe von Engländern und Ameri
kanern . �aran müssen die deutschen Krauen bei der Einladung
einer Jnternaiiena . rn Organisation , die deutsche Frauen nicht
geiran . . hat , aucb denken und nicht nur an etwaige Beleidigungen .
Wird ihnen eine solche unter Billigung der Kongreßloitung zu .
gefügt , was ja gar nicht vorauszusehen ist . dann ist . mwer noch
Zeit , der Kmernationalen Organisation den Rücken zu drehen
Lolche sind ober gar nicht zu « noarlen . denn uns ,si bekannt .

daß Lady Aberdeen , die Vorsitzende des WeltbuirdeS , kürzlich
einer Deutschen gegenüber geäußert ha ! , d. e deutschen Frauen

mochten doch ja zu in Weltkongreß kommen , die Vorstandsplätze ,

die sie innegehabt hätten , würden ihnen verbleiben ! Auch scheint

« S dsShakb gar nickt möglich zu werden , weil , wie die „ Frauen -

frage " berichtet , „die Erörrcrung politischer und noiionalcr

Fragen satzungsgcmäß in Cbriftiania ausgeschlossen ist ". Lie

meint allerdings , daß dadurch keine Gelegenheit sein werde , durch

den Besuch des Kongresses D- utichland einen Dienst zu erweisen .

Dochl Tie deutschen Delegierten hätten zwischen den Tagungen

Gelegenheit gehabt . Sympathien für Deutschland zu erwerben ,

das ja im Punkt der Gleichberechtigung der Frauen lind un

ernsten Bestreben , den Frauen zu helfen , den anderen Swalen

vorangeht , und sie hätten in Privatgesprächen , wozu bei solchen

Kongressen reiclüich Gelegenheit ist . auf die entsetzlichen Leeden

des deutschen Volkes hinweisen und darlegen können , daß h er

nicht geHolsen werden kann durch gelegentliche Spenden , sondern

nur durch eine airdere europäische Politik . Viellcidp wäre dann

manche Frau aus den neurralcn Ländern , manche Engländerin

und Französin von Cbristlania al >gereist mit der Ueberzeugui g,

daß der Versaillcr Vcttra - z geändert werden muß . lind dem Willen ,

dasür einzutreten .
Die Haltung des Bundes ist die Fortsetzung seiner Äricgs -

politik . Wer erinnert sich nicht deS BannstrahlZ . den Gertrud

Bäumer gegen die Frauen schleuderte , die während des KriegcS

an einer internatiomilen Franentagung teilnahmen ? Nur eni -

mal wurde diese Politik unterbrocklen . als man nach dem

fammenbruch tütS das geschmackvolle Telegramm an Frau

Wilson sandte . Aber zur Zeit dc- Z BamrstrahlS war Kneg und

heul «, heute ist doch endlich Friede .

Wohin solche Dinge führen , je : an einem kurzen Beispiel ge

zeigt . Bei einer Besprechung über Hilie für die gesährdelen wr - b -

lichen deutschen Auswanderer , deren Beziehungen zu anständigen

und hilsreicken Menschen dcS Auslandes verschafst werden sollten ,

erklärten die Vertreter des Verbandes Evangelischer Jungfrauen -

Vereine , ihr Verband habe solche Bez ehung , da er einem Jeltcr «

nationalen Verband gleicher Verein « angeschlossen >ei , aber

aus nationalen Gründen habe der deutsche Verband eS abgelehnt ,

sich an einer internotionalen Tagung zu beteiligen und könne nun

auf der Tagung nicht das Los der deutschen Auswanderinnen und

Mittel zu seiner Erlcich : « rung erörtern . Er habe wohl auch d�e
Verbände im Ausland durch seine Ablehnung verschnupft .

hat mau aus „ nationalen Gründen " den ärmsten deutschen

Frauen geholfen l

Bei dieser Gclogenhc . t muß man nachdrücklich darauf hin

weisen , daß die große Zahl sozialistischer Frauen dem Bund der

Fraucnvereine nicht angehören , mit Annahme wen ' ger , die in

den Beamlinnenverbä irden , die schon Bundesmitglieder ivaren ,

« he Beamtinnen sich zur Sozialdemokratie bekennen konnten .

Tue Sozialdemokratinnen denken anders . Sie wissen , daß �

heute für Deutsche oft n. cbt leicht ist . mit Angehörigen des ehe
maligen feindlichen Auslandes zusammenzukommen , aber sie

haben auch schon ganz entgegengesetzte Erfahrungen gemacht-
und sie finden , daß laiige genug ci>ii entsetzlicher Krieg die Völi - ' t

entzweit Hab Run ist es wieder an der Zeit , zusammenzukommen ,
« m sich gegenseitig wieder verstehen zu lernen , einander zu helicn ,

Kulturgüter auszutauschen , und . was nur in gemeinsamer Arbe "

geschehen kann , für den Kulturfortschritt der Menschheit zu w�'

keu . Brücken müssen wieder gebaut werden , damit die Nationen

die Möglichkeit haben , einander und der Menschheit zu dieren -

Hedwig Wache nheiv « -

Erloser Sozialismus
Von Ida Alt mann - Bronn

7.
Von ciiier der im Erfurter Programm aufgestellten weittrogt "

den Forderungen des Sozialismus . . . Schlichtung
intcrnaiioyalen Streitigkeiten auf schi /

�
�

gerichtlichem Wege " , war bereits in einem der
Abschnitte d. e Rede , und es wurlde dort dargelegt , daß die
führung dieser Forderung geradezu eine Umgestaltung der
d. h. der Menschenwelt , des BölkerlebenS , bedeutete , indei » �
durch die endgültige Abschaffung her furchtbarsten und „
vollsten Menschhe . tsplage , de ? Krieges , bewirkt würde . Wir i>!'

dort aber auch , daß zur Erreichung dieses hohen Zi�eS die "
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krästige Anteiinohme und Mitwirkung am össcn <lich - ?n Leben , an
tcr inneren und äußeren Politik durch alle klardenkenden und
rechtjchafsenen Bol . Kgenosscn die unerläßliche Vorbedingung ist .

Um die Möglichkeit zu schassen , diese Vorbedingung zu er
füllen . war in dem Erfurter Programm als nächste Forderung
nacb der oben angesükrten , dir Äbsckafsung der Kriege betresseirden ,
d e folgende ausgestellt worden : „ Abschaffung aller Ge
setze , welche die frei « Meinungsäußerung und
das Recht der Vereinigung und Versammlung
einschränken oder unterdrücken . "

Hm mililarifrifch regierten , privaikapitalistisch wirtschaftenden
Smate ist es natürlich das Bestreben der Herrschenden , zu ver
hindern . daß d. e VoliSgenosscn , die eine Aenderung der Lerhält -
infse Herbeiführen wollen , ihre Ansichten den weitesten Kreisen
zugänaig machen , daß sie die Fehlerhaftigkeit der bestehenden Ein
richtungen aachweisen und die Wege zur Besserung zeigen . Tcs -
balb wcrXn überall von den an der Herrschaft beteiligten Kreisen
solche Gesetze gemacht und ausrechterhalten . durch deren Anwen
dung und Auslegung Einzelpersonen und Vereinigungen unter
drückt werden , deren Betätigung den Herrschenden unbequem
werden , ihre Macht bedrohen töirnte .

, ?- ! « im Jahre 1789 ausgebrochen « große französische Revolution
tnae öiesenige des dritten Stardes , des Bürgerstandcs , gegen Hof ,
Adel und <>!eistlichkeit . Ihre Wirkungen und Nachwirkungen
griücn naturgemäß über Frankreichs Grenzen hinaus , zumai
durch die navoleonischen Kriege , die nur ats ein « der Folgen der

bürgerlichen Revolution betrachtet werden müssen .
Es wäre ein müßige ? Untersangen , wollte man untersuchen ,

ob die Gewinne , welche diese große bürgerliche Revolution Frank
reich uih den airderen Ländern gebracht hat , die ihnen daraus

erwachsenen Opfer wert waren . Sic war eine gelchichtsiche Not -

tverdigleit , diese Revolution deS Bürgertums , und sie kam in

Frantreich zum Ausopuch , weil besten wirtschaftliche und gesell
schaftlich « Zustände jenen Grad der Vermorfchtheit und Unhalt -
barleft erreicht hatten , daß das Bürgertum seine Herrschaft auf
richten konnte an Stelle der himweggrieglen Herrschaft von Hof ,
Adel und Geistlichkeit .

Es war also die Einsetzung der Herrschaft eines anderen Teiles

Volkes , und zwar desjenigen , der als Träger des geschäft
lichen und gewerblichen Kapitalismus der individualistischen

rtschaftsweife und Gesellschaftsform neue und gesteigerte Ent -

lvicklungsmögiichkeitcn brachte .

Damit scheint Frankreich seine geschichtliche Ser - dung in der
VölkcrbcfreiungSarbeit als erfüllt zu betrachten . Die in der
Revolution erfolg ! « „ Erklärung der Menschenrechte " klingt zwar
sehr sckM , ebenso wie die volltönende Wortdrcihcit : Freiheit ,
Gleichheit , Brüderlichkeit , die seit der Revolution an jodem öffent -
lichen Gebäude - n Frankreich prangt : leider aber sind noch heute ,
I . W Jahre nach der Revolution , den Werten nicht die entsprechen -
den Taten gefolgt .

Noch im Frühjahr llKV erlebte die Welt das beschämende Schau -
spiel , daß französische Gewerkschaftsführer tvcgeu ihrer Tätigkeit
für das Wohl ihrer Arbeitsbrvder gemaßrcgelt , verhaftet und
m. ßhandelt wurden , daß bei dem Versuche einer Maidemonstration
völlig schuldlose Leute blutig mißhandelt und sogar einige getötet
wurden , daß die Oonseckerstic - n ( �euersle <iu Tnsvail , der Bund
d- er gesamten Gewerkschaften Frankreichs , mft der Auflösung be
droht wurde , weil rbr Wirken für die Besserung der Lage der
abeitersden Klaffe das Mißsallen der kapilallstisch - militanstischen
Regierurrg erregte .

Frankreich hat in Verbindung mit den anderen Staaten den
Wellkrieg gegen Teutschland geführt , um angeblich besten bar
barischen Militariemiis auS der Welt zu scbasreii . Im eigenen
Lande soll aber die militaristische Barbarei erhalten bleiben , in
sofern sie dem das französische Volk der Arbeit ausbcuieifden ,
es beherrschenden Kapitalismus nützlich ist .

Das Treiben im republikanischen Frankreich von löllll ist wahr

lich noch schlimmer und schmählicher ats dasjenige Bismarcks und

feiner Helfershelfer im Jahre in Deutschland , wo Johann
Jaroby wegen seiner Rede in Äö» igSi >erg in Ostpreußen , in der
er gegen tue Annexion Elsaß - Lothringens Einspruch erhob , ver -

haslct und nach der Festung Lotzen gebracht wurde , wie auch Bebel

unid Wilhelm Liebknecht im Dezember 1879 nach Schluß der

RcichstagSsession verhaftet wurden , weil sie angeblich Hochverrat
verübt hatten , indem sie ebenfalls Widerspruch dagegen erhoben

hatten , daß Elsaß - Lotbringen Teutschland einverleibt würde , statt

daß den Bcwolriicrr . ihr uiiveräußerlichoS Recht zuteil würde , über

ihr zukünftiges Schicksal selbst zn entscheiden .
Man sieht also , die miliianstisch - kapilalistischc Republik begeht

ein halbes Jahrhundert später die gleichen und noch schlimmere
Gewalttaten , wie sie fünkzig Jahre zuvor das monarchistische

Deutschland im Zcicken des KapitaliSlnus und Militarismus beging .
Es kann eben nur der Sozialismus die Erlösung bringe » auf

dem Eiebiete der Vereiniguiigs - und Versammlungsfreiheit wie

lL » Feuilleton �

Lonnentzvüle
Von Morrbz Kote lldom - i «

Ick bin IluiR � unck ltol ? — unä ftei !

Zsuck�enä llnech ick meine ftrme
Zu ! gen kümmel . suf ? ur Sonne ,
ftoie Seligkeil uncl lllonne .
ülonne mir aus lllelienlieten .

Ick bin lrsrk — uns lto ! ? — unä frei !

SIeick clem Zcüer . cler in Lüften

Mir clen Slurm - uncl Wetterwolken

Spietet . spiel ick mir äen Stürmen ,
Die in meiner Seele zittern .

De mir wollen nckmen , rauben

Meine Sonne , meinen 6 ! suden .

Oer mick suireckt kalt unä ftolz .

Sturm ilt Slurm ! llnä ick � bin ick !

llloklan ckenn , äu Sturm , wir kämpien .

ftsnnft an ftraft suck zwingen mick .

Mein « Klüt kannst äu nickt äampken .

Sei mir ctas Leben , wie e5 lei :

Ick bin ltark — unä fto ? — uncl frei .

�rauengestalten des 19 . Jahrhunderts
Von A n n a V l o S . M. d. R. , . ",or . ,ev. . ' i0l

Zu diesen „ Unbesonnenheiten " gehörte KarolineS «frige Be -

Slo , . . ' >"9 au . politisch ' «» Leben in Mainz . Ihrem - oohaft - n

wattu� d' e bewegte Zeit besondcrö ZU uird ' » der -

urrg Belagerung von Mainz meinte st «, dag nc umZ

nutzt von dort fortgehen möchte . AIS Niainz Nvt . von den

Franzosen cingeiwmmen war und im Verein von Männer » mit

Förster an der Spitze als die fogenannten Klubisicn sich für die

Grundiätze der französischen Revolution erhoben , da drückte

Karolinc sich keck das Jakobinermützchen auf die Locken und lanz ' . e

mit ihren Freunder , in schwärmerischer Begeisterung um den

FrcibcilSbaum . Dadurch erregte sie natürlich daZ Entsetzen aller

Philister . Aber auch hochstehende Geister , wie Schiller und Goethe ,

verspotteten sie in ihren Kreisen . Auch sonst beschäftigte sich der

Klatsch mit ihr . Therese Forster verließ ihren vätten . den sie

niemals gekiebl zu baben vorgab , um Huber . einem ehemaligen

FreunS Schillers und Bräutigam von Köreer « Schwägerin .

Johanna Srock , zu folgen . Tie Schuld si -chtc man aber bei

Karoline , die es für ihre Pflicht hielt , dem verlassenen Ehemann

tröstend zur l - eite zu stehen .

Kurze Zeit darauf wurde Mainz von den Teutfchcii belagert

und erobert . Forster floh und Karoline fiel den Siegern in tue

Häichc . Sic wurde mit anderen Geiseln roh behandelt und auf

die Festung Künigstein gebracht . Ihre zarte Gesundheit und die

Angst um ibr Kind , das sie bei sich batte . machten ihr alte Leiden

und Entbehrungen doppell empfindlich - Dazu d! « Verleumdungen ,

die leichtes Spiel haitcn , da ja der Schein gegen die oft Nnl >- -

backUe war . Trotz allem bewahrte sie sich die innere Heiterkeit der

Seele und ihre Unabhängigkeit . Ihr Gerechtigkeitssinn empörte

sich gegen die Behandlung der Gefangenen , die durch deutsch «

Hände gingen , geplündert und b- S auf den Tod geprügelt worden

waren . Das bildete ihrer Meinung . wch eiftige FreiheitSsöhne .

Sie lacht die Großen aus und verachtet sie . wen » sie tief vor

ihnen „suppliziect " .
Karoline erfuhr die Kleinlichkeit und Lieblosigkeit der Menschen ,

denn viele ihrer früheren Frcuird « verließen sie . Andere hielten

um so treuer zu ihr . Schlegel , den sie in glücklichen Tagen s »

übermütig verworfen hatte , sprang ritterlich und verliebt , ohne

Bedenken für sie in die Schranken . Auch seinen Bruder Friedrich

gewann er für Kareiine , und dessen Urteil über sie lautet , daß er

ihren Verstand als dem seiuigen überlegen achtete , dazu aber
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cmf dem der sreien Meinun�bäugerung und anderen , gerade so

wie nur Taut ihm die Erlösung von den ärgsten Uebeln der

wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Mißstände des Privatkapi -

talisinus erfolgt . Wir erinnern uns jenes Morles von Bismarck ,

daß das bißchen Sozialpolitik beziehungsweise Sozialreform nicht

gemacht worden wäre , wenn es in Teutschland keine Sozial

demokratie gegeben hätte . . Wie sehr dies zutrifft , beweist ja auch

der Ilmstand , daß z. B. in Frankreich , dem Lande der Revolution

des individualistisch kao - talisiischen Bürgertums , wie in den

übrigen privatkapitalistisch wirtschaftenden Ländern die Sozial

fürsorge nur sehr langsam , zögernd und mangelhaft den Dahnen

folgt , auf die Deutschlands Sozialgesetzgebung durch die u»' .

ermüdliche Arbeit , den unablässigen Kampf der Sozialdemokratie
bis zum Ausbruch des Weltkrieges und selbst während des Krieges
vorwärts und imnier weiter godrängt worden ist .

( Fortsetzung folgt )

EineMeisterindeutscherErzahlungskunst
Von Josef K l i ch e

Am siebzehnten Juli feiert Clara Viebig , eine der niar -

kantesten Vertreterinnen der zeitgenössischen deutschen Literatur ,

ihren scchztgftcn Geburtstag . Verdient dieser Tag in allen

kulturell und literarisch stärker interessierten Kreisen freundlich «

Beachtung , so esst recht in den Reihen der um geistige Befreiung
und materiellen Fortschritt kämpscnden Arbeiterschaft . Innerhalb

dieser wieder aber sind es die Frauen , denen das Schassen der

beliebten Autorin besonders nahegeht . Verstand es doch dies «

Künstlerin nicht nur , in ihren Romanen und Erzählungen prole

tarisches Milleu , Weibesherzeleid und Muttersehnen in vollendeter

Form zu gestalten : Clara Viebig war überhaupt die erste deutsche

Erzählerin , die , aller Prüderie , allem allhergebrachten Vorurteil

zum Trotz , in ihren Büchern das Leben so zeichnete , wie sie es in

der rauhen Wirtlichkrit jeweils schaute .

Dieser unerbittliche Wahrbeitsmut in der Zustandsschilderung
war ror dem Schassen Clara ViebigS in unserer Literatur , be

sonders soweit sie aus Frauenhänden kam , wenig beliebt . Er

galt als nicht salonfähig , als nicht zum gute » Ton gehörcno ,
un » wir alle ertnner » uns jener bloßen Unterhaltungsbücher ,
die zu un ' erer Väter Feiten geschrieben wurden und die auch heute

noch immer neue Nachahmungen und Leser finden : jene Nomane ,

die in ihrer Handlung so einfältig , so gut und „ schön " verlaufen ,
in denen nichts Anstößiges passiert und wo die beiden Liebenden

am Schluß sich immer „ kriegen " . In diesen Büchern wandeln

blasse , blutlose Figuren umher , deren Treue meist lwlohnt , das

verübte Böse aber seine Strafe erhält ; die uns abwechselnd
Weinen und Lache » entlocken wollen , die aber Lebenssaft und

Lcbenstrast so gut wie nicht besitzen , und die wir nach erlangtem

reiferen Urteil uls eine große , geschickt zurechtgemachte Lüge er

kennen . Um die ernstesten Dinge des Lebens , um starke seelische
Konflikt «, die soziale Frage , die Nachtseilen des menschlichen

Charakters , das geschlechiliche Problem . . . wird vorsichtig herum

gegangen . Man will ja nirgends anstoßen , und weil man solches

nicht will , ist nran schließl ' ich unwahrhaftig und unnatürlich in

der Darstellung .

Diesen bequemen ausgetretenen Pfad der Zweit - und Dritt -

klassigen ist Clara Viebig nie gegangen . Sie wollte das Leben

so schildern , wie es in Wirklichkeit ist , obne Schönfärberei urd

ohne falsche Seniimeiitalität . Nicht soden Gesellschoftsklatsch , son
dern warme unverfälschte Natur , Leben , dort gesehen und ge

staltet . wo es am wahrsten , am tvpischstcn und am inieressantestcn

ist : bei der Arbeit , in der Leidenschaft , in Leibes - und Seelennot .

An ihrer Wiege , die an der Molel stand , ist Clara Viebig von

jcncm Geschenk des Wahrhaft igkeitsdranges , das ihr die Musen
mit auf den Lebensweg gegeben , freilich nichts gesungen worden .

Ter Vater war ein hoher Beamter , die aus dem Posenschen

pammeiide Mutter eine Pastorentochter . Po » dieser hat sie , nach

eigenem Geständnis , das Erzählertalent geerbt . Der Vater iaß
1848 als Abgeordneter im Franksurier Parlament , und das

größte Vergnügen des Töchterchen bildete es , wenn in späteren

Jahren die Mutter sich jener Frantfurler Tage erinnerte und

ihm von den Brüdern Grimm , von Ludwig Uhland , von Robert

Blum nnd anderen ausrechten Männern erzählte , die sie alle

dorr persönlich kennen und schätzen gelernt hatte . Ihre ersten

starken Eindrücke vermittelte ihr Heinrich Heines berühmtes „ Buch
der Lieder " , bestimmend für ihr späteres literarisches Schafft »
aber wurde der gleichfalls stark gefeierte Roman „ Germinal " des

Franzosen Zola .

Zola wurde für Clara Viebig , wie sie selbst einmal bckanme ,

zu�Ssfenbarung . Alle bisherigen schriftstellerischen Versuche
kleine harmlose Erstlinge der alte » Schule — flogen nach der

Lektüre des „ Germinal " in den Winkel , dasür floß binnen zwei
Tagen eine Erzählung aus ihrer Feder , so kraß und eigenwillig ,

hole sie , was ihm fehle , nämlich die Seele der Seele : Liebe .

Ebenso interessierte sich Wilhelm v. Humboldt für Karoline und

schrieb an Schlegel über die Briese , die er von ihr erhielt : „ Grade
der hohe Vftist , den Sic so schön schildern , drückt sich in ihnen

ans eine äußerst charakteristische Art aus . "
Ten verschiedenen Anstrengungen gelang es endlich , KarolineZ

Freiheit zu erwirken . Aber ihre Vaterstadt Götlingen verweigerte
ibr die Aumahine . Ihre Freunde Götter in Gotha luden sie

freundlich ein mit ihrer Tochter , trotzdem sie dieses gefährlichen

Besuches wegen von rftlcn geiniedeu werden . Sie lebte nun mehr

als je der Erziehung ihrer Tochter , suchte ihren wie den eigenen
Geist zu bilden . Trotz aller Unannehmlichkeiten , die ihr die
Schwärmerei für die Republikaner eintrug , hielt sie fest an ihrer
Neigung für die Freihcitskämpftr . Ihr bliebe » die Neufranken
eine Kulturnation , die sie den allen Griechen gleichstellt und in
ihrer ftmperaiiicntvollen Weise ertlärte sie ans dem Klima und
den Produkte » des Landes die Stürme von Leidenschaft , die die
Revoliltiaii hervorrief .

Die Heimat - und Schutzlosigkcit waren es in der Hauptsache , die

sie eiidlich dem Drängen Schlegels nachgeben ließen . Sie war

wohl in den „ anmuiigen Freund " , der so jung , hübsch und unter

nehmend war , verliebt . Der wahre Gefährte ihres Herzens und
Geistes war Schlegel nicht , und daß sie hier zum ersten und
einzigen Male ihrer Natur untreu wurde , rächte sich späier . Zu -
i ächst täuschte sie sich über ihr eigenes Glück durch den interessanten
Kreis , in den Schlegel seine „ anmutreichste und geistvollste " junge
Frau in Jena einführte . Da war Schiller , den sie schöner fand
als sie erwartet hatte , und freundlich und gut . Auch Goethe war
„holdselig " . Trotz seiner Korpulenz war er zu Pftrd von Weimar
gekommen , den letzten Teil seines Manuskripts von Wilhelm
Meister hinten ausgcbuiiden . Ihr Haus war bald der Mitle ! -
punkl eines anregenden literarisch tätigen Kreises , als dcficn
Sohcpricfierin Karoline häusig bezeichnet ivurde . Bei Bcsuck >- n
in Weimar war sie Grift bei Herder : „ Sein kurländischer Akzent
stiehlt einem schon das Herz , und nun die Leichtigkeit und Würd

in seinem eanzen Wesen , die geistreiche Anmut in allem , was

er sagt . " Auch Wieland traf sie . der über alles schimpfte , aber

gerade an dem Tage in außergewöhnlich guter Laune gewesen
sein soll . Sie war erstaunt , daß er nachher von ihr Gutes gesagt
habe . Goethe gab dein jungen Paar zu Ehren ein . wllerliebsteö

'

Tiner : „ Sehr nett " , schreibt Karoline darüber , ,whne Ueber »

ladung , er legte alles selbst vor , und so gewandt , daß er da

zwischen noch Zeit fand , uns irgendein schönes Bild in Worten

hinzustellen . " Gern wäre sie noch länger dort geblieben , um

nicht allein zu hören , sondern auch zu sehen . Sie fand , die Um

gebung passe zum Besitzer , der alles mit dem künstlerischen Sinn ,

den er in alles legie , geordnet hatte . Diesen künstlerischen Sinn

vermißte sie nur in der Perbindung Goethes mit Christiane
Vulpius , die sie übrigens ganz ohne Bornrieile schildert . Sie
incinle nur , Goethe hätte sich lieber eine schöne Italienerin mw«

bringen sollen .
Wie Karoline damals ans andere wirkte , geht ans einem Briese

des Schriftstellers Falk an August Schlegel hervor : „ Welch eine

Fraul Ihre echt genialische Art , Merke der Kunst ins Auge zu
fasse », ihr freier , von allen Fesseln des Schulzwangs entsessclt ' r
Geist , der seine Takt im einzelnen , verbunden mit einem feste »
Ucbcrblick des Ganzen , nnd dabei die Grazie der Weiblichkeit ,
die sich über alles verbreitet , was sie sagt und tut , macht sie » wr
mit jedem Tage schätzbarer . Wäre sie nichts als ein gewöhnliches
Weib , so würde ich Sie bitten , sie dieses Blatt nicht lesen Z»
lassen , oder vielmehr , ich würde eS nicht schreiben ; aber bei einen '
Wesen dieier Art ist ein solcher Ausdruck weiter nichts als schul
diger Tribut , den man der Wahrheit abträgt , und wobei ' »

nichts gesäbrdet . Denn jeder größere Menfch hat auch immer ftr

sich den richtigsten Maßstab . " Zu den Arbeiten , bei denen »k

ihres Hlatte » treue Helferin war , geborte vor allem dessen liebe ' '

setznng der Sbakespeareschen Dramen . Auch sonst scheint üe

schriftstellerisch tätig gewesen zu sein , ließ aber ihre Arbeiten unt "
A. W. Schlegels Namen vcrösfentliche ». In seinen Briefen e' '

brtftt ihr Schwager Friedrich immer wieder Beiträge von >>»
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keine Zeitung fie verösfcnil�en machte . Und Zolafthülerin
ist die Dichterin ihr ganzes ferneres Leben geblieben . In Vielem
Hai sie den Meister nicht erreicht , in Vielem mich schlug sie » nt
Absi�i bescheidenere Töne an , als der groh « Franzose sie erklingen
lest . Cchasfervs oorbild aber ist er ihr besonder » in ihren besten
Rou ' anen , etwa im „ We: bcrdorf " und im „ Täglichen Brot " ge »
Werken .

Zwei Dutzend Bücher hat Clara Viebig in den fünsunbzwauzig
Jahren , die ihr literarisches Scliafsen umgrenzen , der deutschen
Leserwelt übergeben . Ten allermeisten von ihnen ist starker Bei

fall aus dem Kreise der Laien wie dem der Kundigen nicht aus
geblieben . Einzelne aber bedeuteten geradezu eine literarische
Tat . so der Berliner Dienstbotenroman „ Das tägliche
Brot " . ? lm Schicksal zweier vom Laude gekommener Mädchen
wird hier das soziale Elend dieser Proletarierinnen in lebendigen
Farben geschildert . Die junge Mutter , die ihr austerehelich ge
borenes Kind aussetzt , es jedoch , von Muliersehnen getrieben ,
bald wieder zu sich holt und sich abrackert und schindet , um nur
für ihr Kindchen das Pflcgegeld auszubringen , derweil sie im

Lwrrschaftsdienst sreinder Leute Kindern all die Liebe und

Hätschelei geben mns; , die eigentlich ihrem eigenen Kinde ge
borten , steht im Mittelpunkt der durch packende Bilder gestützren
Handlung . Um sie und ihre Rot rankt sich ein scharf geschaulcr ,
ohne Tendenz gestalteler Milieuausschnitt des sozialen Berlins .

Als die unermüdlich ums tägliche Brot Schuftende dann Frau
geworden , an der Seite eines wenig sympathischen Mannes
Proletarierinnenlvs weiterträgl . geht es ihr nicht besser . Sie er
innert sich ihrer Heimat und ein « Heists Sehnsucht nach eiiem

Stückchen Land überkommt die ganze Familie , die jahraus , jähre n
im vierten Stock des Hinterhauses Hausen must , ohne Luft , ohne
Himmel , ohne Sonne . In eincm Vorort wird eine Handvoll
Erde zu «in paar Gcinüicbeelen gepachtet . Indes dort

brausten aus dieser Sand stäche wächst nichts , und waS wirklich

wächst , das wird gestohlen . Geschäfte machen lediglich die Boden

spekulanten . „ Eine Handvoll Erde " bildet eine Er

gänzung des „ Täglichen Brot " und ist fünfzehn Jahre nach diesem
erschienen .

In ganz anderen Berliner Kreisen , und zwar in einer reichen
Gruneivaidvilla , entwickelt sich das Geichehcn von „ Einer
Mutter Sohn " , ein Roman , in den das Problem der Ver

erbung von Eharaktereigen - schaften vielleicht etwas allzu geivalb -
sam und starr gestellt ist Ein reiches , kinderloses Ehepaar hat

das Kind encr armen , verlunrpten Witwe in einem an der bel
gischen Grenze liegenden Venndorse adoptiert , um dann später
wenig Freude an diesem zu erleben . Tie seetisck ) en Enttäuschungen
und Erschütterungen der reichen Frau , die bemüht war , dein
fremden Kind « soviel von ihrem eigenen Herzen zu geben , deren
Tun aber trotzdem enre große Verirrung darstellt , sind auch hier
packend gezeichnet .

Ein « volle Meisterschaft hat Clara Viebig in ihrem in der Eifel
spielenden Roman „ Das Weiberdors " erreicht . Urkrästig
und nnichtig steht dieses Gemälde voll sozialen Stimmuiigsgehalts
vor uns . Älljährlich gehen die Mär » er in die Stadt zur Arbeit ,
zum Verdienen , nur die Frauen bleiben zurück , um in der armen
Heimat das ärmliche Gut zu wahre » und zu betreuen . Starke
leidenschaftliche Konflikte ergeben sich aus dieser Differenz , ero
tische Szenen , zuweilen humordurcki - setzi , bleiben nicht aus .

Eine lange Reihe von Frauengestalten und Frauenschjcksalen
hat die Künstlerin in ihren Romanen und Erzählungen geformt .
Und wenn wir uns über die Buchseiten beugen und uns in die
einzelnen Charaktere vertiefen , so fühlen wir , daß diese Personen
uns alle schon einmal irgendwo im Leben begegnet sind . Die
starke Gabe der Einfühlung und des Wirklichkcitssinnes , die de ?
Dichterin eigen ist , cffenbart sich uns sofort . Nicht zuletzt in

ihren beide » jüngsten Büchern , den Romanen „ Töchter der
Hekuba " und „ Das rote Meer " . In beiden gestaltet sie
die Seelennot deutscher Mütter , Frauen und Bräute während des

vierjährigen herz - und hossnungslojen Krieges . Eine Zeü -
chronik , künstlerisch gestaltet , packend und voll heißen Atems . Ein

Hohelied auf das Tuldertum jchmerzdurchbohricr Frauenherzen .
Das „ Rote Meer " ist erst in diesen Tagen erschienen und pellt die

GeburtstagSgabe dar , die sich die Jubilarin selbst bescherte . Es

ist eine Fortsetzung der „ Töchter der Hekuba " und endcl mit dem

Ausbruch ker Revolution in Berlin und der Ausrufung der
Revubllk . Der Roman kostet geheftet zehn , gebunden fü »fzebii Mark .

Noch manches andere gme Buch hat Clara Viebig geschrieben .
Geschichtliche , soziale und seelische Slofse hat ihr scharfer Grissel
gemeistert . Verlockend wäre es , auf einzeln « ihrer Fraueu -

siguren näher einzugehen , die , inmitten von großen Kultur

gemälden stehend , als Weib oder Mutter , charakteristisch scharf um

rissen gestaltet find . Auch ihr technisches Können verdientc eine

eingehendere Würdigung . So ihre dem Stoffe zumeist glänzend
angepaßte Sprache ; so die oft meisterhast diirchMihrte Szencn -
enlfaltung , wie sie in fast allen ihren Büchern anzutreffen ist .

und iveist sie daraus hin . daß ihr eigentliches Feld Briefe und
R. zeilsionen sind , da sie da am besten ganz individuell , d. h. sie
selbst bleiben kann . Und August Schlegel bezeugt von jenen Aus -
sätze », sie seien „ von der Hand einer geistreichen Frau , welche alle
Talente besntz , um als Schriftstellerin zu glänzen , deren Ehr -
lKuz aber nicht daraus gerichtet war . "

Ein schönes Wort fand Friedrich Scblcgel für den Freundes -
�>s , der sich um Karoline gesammelt hatte : „ Wir gehören doch
all « zu der « inen Familie der herrlichen Verbannten . " Da san -

�' n sich Sckelling , Hardenherg , Tieck , Schleiermacher , Fichte , auch
Schiller und Goethe , alle Mitarbeiter an der von den Brüdern

Siegel herausgegebenen Zeitschrift „ Athenäum " . Das Band

snitcr ihnen war Karoline , deren kebhaster Geist es verstand , auS

Zedem dcls Beste herauszuholen , anzuregen , zu kritlsicre » und die

�Uge Form zu finden , wo Tadel nötig war . „ Wie schon haben
eZ beschrieben , wie

'
s einem geht mit dem Tadeln und

- ändern und Streichens " schrieb ihr Dorothea Veit , die Freundin
" " d ipäiere Gattin Friedrich Schlegels . Und ein andermal ; „ Was

schatzbar an ihr ist . das ist ihre ztvar etwas harte , aber immer

rrave Gradheit und Ausrichtigkeit . So urteilt sie auch über jedes
� erk der Kunst und über alles ganz dreist ; was aber an anderen

°" og<>nt wäre , liegt bei ihr in der Unbefangenheit und unbe -

? " nenen Rücksichlslosigkeit ihres Charakters . " Ucbrigens durch -

I�uie Dorothea daS Verhältnis von Karoline zu ihrem glatten :

' aere Koketterie gegen Wilhelm gab mir die Vermutung , da «
chn nicht liebt . "

s - s räch ; « sich allerdings bald , daß Karoline aus Furcht vor dem

� vor dem Kampfe des Lebens eine Verbindung ge -

� � ganzes Selbst auf das spiel setzt .

. . �6chle sich, als Schelling in ihren Kreis trat , dessen Neigung

, ' " «gs der heranwachsenden auch so liebreizenden Auguste zu

!
- en schi «� und der durch eben diese Neigung der Mutter Kcrro -

so näher trat . Den Zwiespatt . in den Schelling vielleicht

wäre in sckwankender Neigung zwischen Muiter uu .

sost « der groß « Weltbezwinger Tod . Auguste er . ag der

Rnbr im blühendsteii Alier in Bocklel am 12. August lülXl . Der

Schlag traf alle furchtbar hart , die das liebliche junge Mädchen

kannten , am härtesten natürlich die Mutter , die ihr Kind ver

göttert hatte . In ihrem Schmerz schloß sie sich noch mehr als

vorher an Schelling , dem ja durch diescn Tod auch eine frohe

Lebeiishossnuiig zerstört war . Schon zu Augustens Lebzeiten

hatte sie an Schelling geschrieben : „ Du weißt , ich folge Dir , wo

hin Du willst , denn Dein Tun und Leben ist mir heilig und im

Heiligtum dienen — in des Gotles Heiligtum — heißt herrschen

aus Erden . "

Ncrch der Tochter Tod , die auch ein Verbindungsglied zwischen

Schlegel und Karoline gewesen war , lockerten sich die Bande in

dem Maße , in dem die Neigung zwischen Karoline und Schelling

wuchs . Tie redlichen Versuche Karolines , noch einmal das Zu

sammenleben mit Schlegel aufzunehmen , schlugen fehl . Er war

in Berlin gefesselt , während Karoline sich bemühte , in Weimar

Goethe für die Uraufführung von Schlegels Trauerspiel „ Jon "

zu interessieren . Der Bericht , den Karoline von dieser Urauf

führung gab , in der Goethe eine geradezu glänzende Ncgietunst

enlfalieie , kann als Meisterstück kritischer Beobachtung bezeichnet

werden . Sehr amüsant ist die Schilderung des Weimarer Pub ! ! -

kumS . Tie streng « Scheidung zwischen Adel und Bürgertum ,

die Intrigen der verschiedenen Literaten , der Neid der

großen Geister , von dem sie auch Herder und Schiller

nicht freispricht ; das alles zeigt einen scharfen , oft rücksichtslos be -

obachwnden Geist . Um so größer ist Karolines Bewunderung

und Dankbarkeit für Goethe : „ Er hat mit unendlicher Liebe an

Dir und dem Stück gehairdelt " , meldet sie an Schlegel . Goeihe

spendete aber auch einer Kritik , die Karoline über den „ Jon " ver

öffentlicht hatte , ohne ' sie als Verfasserin zu kennen , großes Lob

und rühmte Schelling die reine und schöne Absicht darin .
<gorisev »»a olgt )

Line ßleine Stelle , äie cku gan ? nuzfulllt , ilt ein Lkrenplsl ? ;
äie grSöte , der äu nickt genügst , ein Oranger . o. v. Olxi ' ki - .
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Wie scharf realistisch yeschaut und geformt sind beispielsweise die

abendlichen Dienstmädchenzusammenkünste im Rcschieschen Ge

müsekeller im . Läßlichen « rot " ; mit welcher dramatrschen Wucht

sind die Szenen der denkwürdigen Barrikadennacht de ? 18. März
1818 im „ Eisen und Fener " gestaliet ; welch eine Heists

Leidenschaft ßiübt uns ans dem Wesen der an einen widerwärtigen
Mann ßefessetlen ungiückl ' chen Frau Tiralla in „ Xbsolvo te "

( Ach erlöse dich » uns entgegen ! Doch das würde zu weit führen .
würde den Rahmen dieses Aufsatzes sprengen .

So können wir nur wünschen , dast die Leserinnen solder recht

häufig zu den Viebigschen Büchern greisen , um sich an dem

fteistigcn Schaffen und der Kunst derer zu erbauen , die über

diesem Schaffen zur Dichterin geworden ist .

And dennoch . . . !
4. Juni 1920 .

Ganz still liege ich in meinem weißen Bett . Traumtiefe
Stille herrscht ringsum .

Ergebenheit , wunschloser Friede liegt auf all den müden

bleichen Frauengcsichtern . Sonnenlicht flutet durch die lveit »

geöffneten Fenster , huscht hierhin , dorthin — verschönt das

durchgeistigte Antlitz der vor Ueberarbeitung zusammen

gebrochenen Prokuristin , verleiht dem Tulderangesicht der

jungen Mutter , die ihr Liebstes begraben mußte , einen

rosigen Schimmer . Die elende , abgehärmte Franengestllt ,
die nach der kist ' bnrt ibres 12 . Kindes seelisch iewie körperlich

zusammenbrach , hüllt sie kosend ein . Sonne ! Goldige , liebe

Sonne , bleibe bei uns ! Laß uns wieder lnck >en und leben !

Mach uns froh und gesund , ollgütige Natur !

Leise geht die Oberin von Bett zu Bei ! . Scherzend droht

sie mir mit dem Finger . Kanu sie iu uuiuem Gesicht lesen ,

daß ich das . . Grübeln " nickt lassen konnik

„ Nicht denken I Nicht denken ! "

Ich soll nicht denken , darf » cht diu

- -

Und draußen — daheim in Du . >cha » ch tobt die

schlackt .

Mit jeder Fiber meiner Seele bin ick dabei .

Mein Volk wählt seinen ersten Reichstag , und ich muß

müßig zuschauen , kann nichts tun , den Sozialismus zum

Siege zn verhelfen . Muß mich still den » Schicksal fügen .

k. Juni .
Nock immer lacht die Sommersonne goldig und klar ; badet

uns Dulderinnen in ihrem strahlenden Licht . Mein qual

voller Herzkrampf ist wieder einmal niedergerungen . Todes -

Mattigkeit drückt mich in die Kisten .

Nicht denken ! Nicht denken I

Ilnd mit welcher Sehnsucht erU ' arte ich die Post . Heute
also wird daheim die Schlacht geschlagen I Und ich Närrin

u- aile schon heute auf das Wahlresuttat . Wird im Reiche
die Ruhe beivahrt werdcn können ? Wird der unselige Bür

gerkrieg entflammen ?

Ich muß doch erst mal fragen , ob schon von Deutschland
Depeschen eingelaufen sind .

Nein — nichts . Also muß alles ruhig sein . Oder —

viellcichi stockt der Verkehrt — Steht alles still ? — Wer niir

doch Auttoort geben könnte .

„ Nicht denken — schlafen ! " kommandiert die Oberin . Ge

horsam schließe ich die Augen , aber die Gedanken sind doch
daheim .

7. Juni .
Ich bin auf . darf im Garten sitzen . Die liebe Sonne meint

es io gut mit i »ir . In den Bäumen kost der Sommerwind
— Vöglein trillern ihre süßen Lieder .

D e Post kommt . Eine Sekunde stockt der Herzschlag —

jeder Nerv zittert - - Das Wahlresuttat — nun habe
ick es — wenn auch noch nicht ganz vollständig . Aber gerad
so — wie ich es mir gedacht habe .

Sonst alles ruhig verlaufen — kein Blutvergießen . Ich
atme tief auf . Bin durchaus nicht erichreat über unsere
Nieder ' uge . Ich hrb ' s ja gewußt , daß es so kommen würde .

9. Juni .

Wieder darf ich im Freien sitzen . Sie sagen sogar , ich

bekomme r . ie Bicken , sehe so friedlich — so zufrieden aus .

N' bei mir sitzt die müde Prokuristin . Auf gut Deuttch

fl . "sterl sie mir fast zärtlich ins Ohr : „ Ich liebe Teutschland . "
Nun setzt sich die Finnländerin zu uns , die Studentin —

c. . i prächtiges Geschöpf voll Lcbensmnt und Letenskrast .

Laut und offen schtvärnit sie von Teutschland . „ Teutschland

darf nicht untergehen — deutsches Volk ist so tüchtig — ich

liebe die Deutichen sehr . "

Nun sprechen wir von der Wahl zum deutschen Reichstag .

Am meisten bedauern wir , daß so wenig Frauen in oen

Reichstag ziehen werden ; sonst sind wir drei voll Zuversicht .
Was bedeutet der Stimmenverlust der Parteil Mögen die

Lauen , die Schwachen — die Zagenden — ruhig al fallen ,
— der alte Stamm der Idealisten wird bleiben , ausharren

in Arbeit . Arbeiten und nicht verzagen .

Ja , nun heißt es arbeiten mit voller Kraft , das geloben
wir drei Frauen . Geloben es im fremden Land ; zu arbeiten

für den Sozialismus , — zu arbeiten für Frauenrecht und

Franenglück . Damit das Frauenlcnd , — das große Weh der

Menschheit verschwinde . —

Aber erst heißt es gesund werden ! Gestind und stark !
Dann heim ! heim ! Acbeiten mit frischen Kräften für den

Erlöser Sozialismus . Anna Mosegaard .

Mehr Helfer !
Ter Wahtkamps ist zu End « , eine kurze Ruhezeit liegt vor

uns . Wir haben Gelegenheit , unsere Nerven und Kräfte zu

stählen . Daß solch ein Webikampi sehr ausrege , ad ist . weiß nur ,

wer täglich mit hinausging , um das Evaiigelium dcS Sozialis

mus zu verlünden . Einmal hier , einmal dort , l . euie ein gutes ,

morgen ein schtcchteS Quartier . Dazu die wcUc » Wege . Nicht

immer war das Wetter günstig . Stundentang im Siegen mar

schieren ist gewiß keine Kleiuigkeit . Aber wir alle haben aus -

gehaiten bis zum letzten Augenblick . Jeder hat seine P>! icht ge

tan . Wußten wir doch , was für uns auf dem Spiele slaich . Qit

gehörte eine große UebcrwinSung dazu , Tag für Tag daSseib «

zu predigen . Run ist die kurze Ruhezeit denen von Herzen zu

gönnen , die ihre Kräne in den Dienst der großen Sache stellten .
Ter Wahlkamps wäre für uns nicht so anstreugenö gewesen ,

wenn uns genug Helfer zur Verfügung gestanden hätien . Gewiß

ist es nicht jedem gegeben , hinauZzugehcn und seine Ideen zu
verbreiten . Aber viele haben das Zeug dlrzu und Helsen doch

nicht . Ihnen fehlt , wenn auch nicht daS Jnlcresse , so doch der

Mut . Aber glaubt man , unsere Parteiführer seien gleich si5

und fertige Redner gewesen ? Sie haben alle klein angefangen ,

jeder mußte lernen , mancher die Scheu überwinden . Darum

heraus , Ihr Fähigen , nehmt Euren Mut zusammen , zeigt , daß

Ihr etwas könnt . Beteiligt Euch an der Diskussion , und wenn

es das erstemal nicht klappt , dann wich ! nachlassen , immer wieder

angefangen , bis es geht . Frisch ans Werk , je eher , desto besser ,

damit wir im Wahlkampf zur Landlagswahl mehr Helfe ? hoben .

Besonders den Frauen rufe ich zu : . Aommt und helft , Ihr stm

herzlich willkommen . " Tie Frauen besitzen ein angeborenes
Redetalent , das unserer Sache viel nützen kann . Darum . Ge

nossinnen , hattet Umschau in Euren Kreisen , ob sich nicht solch
ängstliches Talent verborgen hält . Hervor mit ihm ans Lickst'

macht es ihm begreiflich , um was es sich handelt . Trage jede

dazu bei , daß die Schar der Helfer zur LandtagSwahl größer w cd'

nur dann ist es möglich , daß der Geist des Sozialismus üb - ' �

allhin getragen wirb . Ein Volksschicksal liegt in der großen WH ? '

sorge jede dajür , daß die volle Wagschalc sich zu uns senkt .
Minna LubiS -

� Wohlfahrtspflege

Arbriterwohlfahrt . Von Johanna Heymann
V. Berichte aus den Orts - und Bezirksausschüssen für Arbeiter '

Wohlfahrt .
Einer der ersten Ausschüsse für Arbeiterwohlsahrt wurde �

Köln gebildet . In der GründungSverstimorlung wurden e- n
bll Mttglieder aufgenommen , außerdem traten sämtliche �

'

verordnete . Armen - und Waiseirpfteger , die unserer Part «
�
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Vi. �ören . tcm NuSschuh bei . Heule kann man in Köln bereits
einen Bestand vsn weit über t " l > MilAliedcrn aufweisen . Dieser
Lusschnh ist sowohl Ortsausschuß für Köln wie BczirkSauZfchutz
für den Bezirk Oderrhein . Er hm unter sich einen Borstand von
sieben Mitgliedern gewähtt . zu dem ein Beirat von 1t Mitgliedern
binzukcmmr . Dieser kann auf M Mitglieder erhöht werden . Ter

Ausschuß hat sich sosort nach seiner Bildung durch Besuch von
Vorstaiidsmitgliedern bei den städtischen und Plovinzialbchördcn
angeineldet und dabei auch feinen Zlnspruch , bei allen WohlfahrtS »
« ktionen hecango >ogen zu werden , geltend gemocht . Als eine der
ersten Handlungen sind vom Äuöschuß 2VV Vorschläge für Arnien -

ptleger bei dem Magistrat eingercichl worden , und es wurde die
Lusaze gegeben , datz diese Vorschläge bei der Neubesetzung be -

rärtnchtgt werden sollen . Es soll damit erreicht werden , daß in
absehbarer Zeit möglichst in allen Bezirken wenigstens ein Ge
nosse als Armenpfieger tätig ist , — ein Plan , der in allen Ge -

meindevertvaltungen verfolgt werden sollte . — T ? r Kölner Aus

schuß für Arbeiter wohliahr ! erhebt von seinen Mitgliedern einen

Jahresbeitrag von 3 Mk.

Ueber die weitere Tätigkeit des Kölner Orts - und Bezirksaus
schusses . der so freudig und zielsicher seine Tätigkeit begonnen hat ,
wird in einem späteren Bericht noch manches zu sagen sein , das
als Anregung dienen tonn .

In ähnlicher Weise find rührige Genossen in Münster i. W.
an die Organisation der Wohlfahrtsarbeit herangegangen . Auch
hier ist es gelungen , eine stattliche Anzahl von Mitgliedern zu
sammenzubringen . die zum Teil zahlend « Mitglieder find . Da
bei ist der Beitrag nicht in bestimmter Höhe festgesetzt , sondern
jedem Miigüed srcigejtcllt worden . Der Lrisausschuh Münster
sär Arbeiterwohisahrt Hai am 2tt . Juni eine Gcncralvcrsamntlung
abgehalten und dabei die erfreuliche Tatsache sestgestcllt , daß bc -
re . ts ein Vermögen von IböO Mark vorhanden ist . Dieser Erfolg
wird sich nicht überall erreichen lassen , wie überhaupt die Bci -

tragserhebung den einzelnen Ortsausschüssen überlassen blelben

wuß . da fie ganz von den besonderen Verhältnissen abhängt . Ter

Verstand des Ortsausschusses Münster setzt fich ebenso zusammen ,
wie der von Köln , nur ist ein kleinerer Beirat vorhanden , dessech
t ! lböhung sich nach der Arbeit richten wird .

Aus der Arbeit selbst ist aus Münster folgendes zu berichten :
Ter Ausschuß beteiligt sich sowohl bei der Ouäkerjpeisung wie
bei der Verleilung der auS dem Ausland « hierher gelangenden

Liebesgaben . Dabei bat der Ausschuß nach Ueber Windung einiger
Widerstände es erreicht , zu dem kommunalen Wohlfahrtsausschuß
be ränge zogen zu werden . Der Ausschutz nimmt sich einzelner
Hiliesuchender mit Rat uitd Tai an und hat bereits , wie in der
Generalversammlung mitgeteilt werden konnte . 35 Fälle l>«-
arbciket . Es Handelle sich in diesen Fällen in der Hauptsache um
die Erteilung von Rat und AuSkunst über Bebörden und private
Einrichtungen auf den Gebieten : Jugendfürsorge , Echwangcren «
fürsorgc , Verschickung von Kindern in Erholungsaufenthalt ,
Armen » und Waisenpflege , Wohnungsfragen . Ter Ausschuß hat
in einem Inserat die genauen Zeilen , in denen die Mitglieder
des ArbeitSausickusses den Anfragenden für Rat und Auskunft
zur Verfügung stehen , bekanntgegeben .

Das ist praktisch « Arbeit in der Wohlfahrtspflege ! Wir werden
noch aus einer Reihe anderer Ausschüsse AehnlicheS berichten
können .

�
Aus der Frauenbewegung des Auslandes " �

Italien . In Rom hat sich «ine „ Nichtkäuser ' - Siga gebildet .
deren Mitglieder sich verpflichten , für seekiZ Monate kein « Klei

dungsstücke zu kaufen . Diese Liga warnt auch die Bevölkerung ,
fich nicht von einer Ivprozentigen Erinäßigung verleiten zu lassen ,
da die Preise seit dem letzten Jahre fich verdoppelt hätten und

ein vollkommener Preissturz nur durch längeres Nichtkaufen er

zielt werden könne . Tie Wirlschaflstrise , welche wir in Deutsch
land erleben , geht als Folge des Krieges durch die ganze Welt .

I « Prag soll in kurzer Zeit eine Professur für ZeitiuigS -
wesen eiirgcsührt werden .

England . Auf einem Fraueu - GeiverkschastSkoiigreß in Terbh ,
an dem ILül ) Delegierte teilnahmen , kam es zu stürmischen Unter

brechungen . Es wurde unter anderem festgestellt , daß die Konsum

genossenschaften in keiner Weise zu den Gewinnlern gezählt
werden dürfte », da der Gewinn an letzter Stelle wieder unter die

Konsumenten verteil : wird . Der Beschluß wurde gesaßt , die Re

gierung zu veranlassen , einen Preissturz hrrbcizusühren , um eud -

lich zu einem wahren und auibaucr . dcn Weltfrieden zu gelangen .
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tamlli « in Vrilin - AS« , ttad . - nsirah « .1

Keine

Zrauen ttsare

prZmüence Naar -
t >a»aai gwi >rjzrautrm
tlarr okne ru ISrden , sie
vliN. i�arde »teser . tia -
ranNerr unzck�lllick , dein

�ärdemillcl .
pr - i, - Z. - vi »: w. — INK.

KosmetiK Vicke
vreaseo >/4>,

�al�eiivau�straLe 20

Schönheit
ist Mack ' t !

WvlWil
ist Glück !

Vrrl . uig . Sic grillt
Nirm Proiprli üdrc
Miltrl zur Schdii »
hritsptirgr una zur
- v - vxgirailch «»

Xorpeivticgk .
NtlhutLehmZiin
Hygirn . »<cr ' an!>'

' ""is . Nr iil, kl. i, »?.
- orrdrrzrr Sir . et».

'
. Etallschrriberstr . .2,
' Mps. ag . Art . » V ultra .
°>lch »«riirUdarr u. Muß
". tadrUar . » v ge-! itu «>

Wir xarsnlieren tür sofort . >Vlrl <unx unserer präpsrste
varum lassen Sie » ick nickt » anckere » aufrecken !

„ p »» " , . V» areato <» ««lilialmillcl in �lascNen Z,7Z, ZLV uns Starli .
14r. l »exrn XrZ re . Uaulfocken , NsutsultckIZec usr » ztsrk

„ « r/dervN - Xr. 2 - »- » raaster — rrrittg « »Iclier Xopllilu »- uns krul . dut«! liz <l dcvuaprn , Scliinnen ,
Ducken scr f<ooltiaut . f�iitcke S, — tNsrk .

». »lnrrenteafeN - . Sezicr Urs tauderiier ttotlentctiu ». Naket »o ptennl ?.
. �cKuppentrel " — �nllteailtcb « tl »,io »»! itcr - - : ür Ilit -r uns Xopinerren .
�8c » >» pp « a » r « i - — Xilaille — Sver . lür dloasr » uns Iielldloasc ?! Uuur . NinNeiltprel » Ni - zcN« »,7Z «arü .

Tu Kaden In allen zpotkeken uns lZroLerlen , « o nickt , sireüt surck

k�ezllier � kekrens » k�adrik pksrm . - teckn . �Zparste , kerlin 8 59 .

»omöopslk . -ß-
Inutltll » » . Sckoat , LerllN ,

iloltbusel ' vsmm Zt
llcscklecklt - , Naul - a. Ilara -
leisen d. �Znncrn u krauen
Sper . rerall . Kslle� Scknell «,
tick . u. ackmeral kekansie .
o. »erutttiarg . zuak kottenl .
Narn o. ttlutuairrtuck . Il>->.
Z-l!. lZonnertt ». u. Sonnt . 10-12.

_____

_
�» - irclun� » otarl

" irr una Qutckiecki
� uu' ed �u,I< uwtonzr .

� Z2.

. Vtutlerzpritren , krauen -
novlen , - anitZre krauen -
ariikel . znlrszen erdeten

??rs »ililli ! : ll5 >l ?«!iii ?er
vretsen » 0, Km See 27.

7�Muen
tZ!« von scr kr . Oder
kedamme anserge
durttkiililck . Klinik
ser ckarils , Serlin ,
kiau Knna tieln .
lauzensl . erorodtcn
t - teutirual - l ionlon l
su - len keiner krau
sekien . kla5cke . 7t . 22,
i >. . iver7 : . l <>,Ver5ans
Kl5kretok ! ! >ck ». ron

fMimM ? . « . I
Mn. 101, pvt�amer .

ßiro�peklxral'

8l: Ill !liS8liNl!sö!NS8KS8iM
ekdalsen 5le in 6urck meine Zpe?salmetko <te .
Sommersprovseo , picllsel , AKite. �sei' , l - evertleeKe ,
» « NTen , tZesZeMb, - un«f IZAtixe ttnare .
»ekleckte »' ' reSn « usv . versciihvin�et dsici . Xut

HVuasc ? , Vlutootersoedanx .

8. VelZNlt . limlllieiissszis 147. l Ik. . kelle gekMSe .
Spreck5tunsen ! I0 »I2u . 4- »,Sonn »»g5t »- l . Ku5kunfl Ko5«en >v5.

Umnsrkssig
Uders « erks « « ck >

ttsden 5ie Kvpksckmsrisnk
oser vrlicken üner sen Kugen . »o »arten Sie nickt dl » 5,ck nie Ke5c iversen aieicern . sonsern lazse, . - üe ., ek, - . -l..

Ikre Ku�en unlerüucke� In sen n. eitlen kslien keot em tu�iki . � �ezek�erse���
hßsx Kruses, . Ssrlin ZV

,, , . g,, «läns ! c koslenl . ' ? uns gzranlicr , litr gute pa
.7 I!ire settlislck �ir. lrisairl«» «tetcf I-tC««»», »�ia»vrMt xe�' ssen�ft Mre

�assun� von ?5 sn ) 6cdeuen Sie
iht »os�enio ? una Nlr 5Ule p2 »5enLe ,O,uvtt . -
nictil <!ie kleine un<t laszon die recm dalc! lkre �ußen prüfen .

Vre »«tent »r Ste « Le IZI
� » » ( / »m Zeottdusei '
p25' ienUe �ugenLUi- ier fvudt�



240 Die Kleickkeik « Nr . �9
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Qr. prankwi�r �»0.

�vkaul von "

PSlN - KN , anli . l . K« d ? L» « .
Klki�ea , Platin , tF«I«I uaU Silver
au Uen köckaten l�axe preisen .

O. SevliepkacKe , pe . eUnicUstr . 2t0 , LcKe Kock' atr .

I�lnr «tle

Ws» - Mg> i ! z - ! Ms! ö
tolld «5el 0i! ii » es sliermil »»!! !!! !) Rmilt ?! . IZS SV

eablt di - >ücbsie » preise ltir�
Kupier »: 54e «- 4inx :: ? inn tt ?inl < ii vlei

Stanniol :: 2! eitunxApapier us�v.

Silk ! Ltmaenleiäesi heildaf ?
lxe�e SuLer�t vicktice k- ra�e desckäilj�t alle , cl' e an �tkma , f�unxen «, Keklknpt -
tuderkulase , SckvblnUsuckt , f . unxen�pit ? enkatarr1t , veraltetem flutten , Ver -
» ckleimunx , ? anxe detiteKea�cr Neiteerkeit leiden und dl�Ner Keine Nellunx fanden .
�! le derarlixen Kranken er Nauen von uns ein kucti mit �dtüldungen aus der reder des
Herrn Dr med. Ounmann , Lkefsr ? t der �isenkursnsla ' t über da� l ' n�ma: „ Sind 4- unxen -
leiden keilbar ? " Dm allen Kranken Qelesenbeit ?u lzeden . sicb �ulklScunk ud« r die
l�ri ibres Deidens ?u verscksffen . Naben v�ir uns entscb lotsen , ' edem » «e�es Vuck umsank
/u Übersenden - l�an scbreike a ' p » Kimann dc Oo. , verlin 128 , t >4uixxel ?ötraLe 25 a.

- �r
elNütterl HK
>, oft

EinSegen fijrlverdendeTNütterl
Sur ikrzlvlung «>n- r lvichlen . schnslltn , oft gdbdli

jchm«t ?Io >«a Tnlbir >dund . » �W�M
d«l obtlNiLl »« Q- d«awirboi »a sttr vi « vorgeburtlich « Knlwildiung d«« Ziittd »« ullv Tr�ollung V«,

mütterlich « I> SchSt>d«it .
1«k vi « Geburt g«bt oft bei Zrodstn » und Sichgttichttchfüdlen in winulea vor jlch. Nach NualprOchen
von Müttern , »«lch « vov - Zo anivanVlen . ist Vad - Zo «iu Mundsrmjtt »! . Zrag « « S>« ZV«, Zrrunvln

Vv«r ktngedvrjg «. welch « vad - jo dereit , gebrauchten .
Geprüjt und degulochtel von dervorragenden klrzlen und prosessoren , u. a. mit grichem Grjoig

aagewandl an einer deutschen Unioerlitdta Zrouenkttnid .

sUl »M,r1jM « aasklävend « Schrift «» yrati . durch

Kg�Fo - VersanS Seseltschaft . Hamburg . Vmolpsflhas
oder durch all « flpochetten . vrogerleu . liesorm - und SanUStchseschüft «

» Gausend « und ad »r <aul «ad » danddarfter klnerdenauag «» von Müllem , welche va » z » anwai dlen .
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